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BAYERN

In den bayerischen Klöstern werden zum ersten Male Geistliche als „Tapetiarii “ bezeichnet . So erscheinen in
den Urkunden des Klosters Schefflar aus den Jahren 1164 bis 1200 als Zeugen geführt : „Meginwart de Weltinburch
Tapetiarius et due fratueles eius Gerwich et Chounrat “ und an anderer Stelle : „Meginwart et Gerwich Tapetiarii de
Weltenbuch “

,
1) in einer Urkunde des Klosters Weihenstephan aus der Zeit zwischen 1182 bis 1197 „ Aschwin Tape -

ciarius, “ 2) im Kloster von Chiemsee , in einer Urkunde von 1160 „Fridericus tapiciator “ und in einer anderen von
1177 „ De familia ecclesie Fredericus Tapifex .“ 3)

Es ist freilich nicht festzustellen , ob es sich bei dieser Bezeichnung um Arbeiter von Wirkstücken oder um solche
von Knüpfteppichen handelt . 4 ) Das Wort „Tapecia “

, das den mittelalterlichen Inventaren geläufig ist , dürfte Wand -
und Fußteppiche , gewirkte und geknüpfte , vielleicht auch gewebte Werke bezeichnet haben . Doch möchte ich mit
Hinblick auf die geringe Verbreitung der Knüpfteppichfabrikation in Europa und bei Berücksichtigung der späteren
allgemein gültigen Bedeutung des Wortes „Tapissier “ 5) eine Erklärung der „Tapetiarii “ als Wirker bevorzugen . Dies
um so mehr , als eine andere nur um geringes spätere Quelle den sichern Beweis erbringt , daß kostbare Wand¬
teppiche mit umfangreichen Bilderfolgen — ein Umstand , der aus technischen Erwägungen wieder an Wirkarbeiten
denken läßt — in einem bayerischen Kloster — vermutlich von bayerischen Mönchen — hergestellt wurden :

Stephan Leopolder , der Bibliothekar und Archivar des Klosters Wessobrunn , erzählt in seiner Chronik , daß
zu seiner Zeit , am Anfang des XVI . Jahrhunderts , bildgeschmückte Teppiche in der Klosterkirche hingen („ tapetia
sive vela , mirabilis picturae ac variae texturae “), die der kunstsinnige Abt Adalbert II . zwischen 1200 bis 1220 zum
Schmucke des Münsters hatte anfertigen lassen . 6) Auf dem einen waren die Visionen der Apokalypse , auf dem
anderen die Legenden der Heiligen Petrus und Paulus dargestellt . Die Tituli , die aus leoninischen Hexametern
bestanden und dem Konventualen Ludwig von Wessobrunn zugeschrieben werden , sind in Abschriften Leopolders
überliefert . Sie lassen durch die Numerierung der Zeilen erkennen , daß die Darstellungen teils in zwei , teils in vier
Streifen übereinander angeordnet waren und geben eine deutliche Inhaltsübersicht der gesamten Bildfolge . 7) Neben
der biblischen Erzählung waren , wie den Inschriften zu entnehmen , die Bildnisse des Stifters und des entwerfenden
Künstlers oder Tapifex eingewirkt „Albertus Abbas “ und „Sibot Chenich de Hohemos “ . 8)

Ein altes von Hager veröffentliches Inventar des Klosters , das vermutlich der Wende des XII . Jahrhunderts
angehört , erwähnt ein „dorsale cum imaginibus apostolorum , quod in sedilia ponitur . 9) Ob dieses Rücklaken mit
den von Adalbert gestifteten Teppichen identisch war oder ob sich noch andere mit ähnlichen Bildern geschmückte
Behänge in Wessobrunn fanden , wage ich nicht zu entscheiden . Jedenfalls waren im Jahre 1753 , als Abt Cölestin
Leutner anläßlich des 1000jährigen Gründungsfestes der Abtei seine Geschichte von Wessobrunn herausgab ,
sämtliche Textilschätze des Klosters verschwunden .

10)

SCHWABEN

Läßt die Beschreibung der Wessobrunner Werke („tapetia mirabilis picture et variae texturae “) den lockern
Schluß zu , daß es sich nicht um Stickereien , sondern um Wirkereien handelt , so ist für die Bestimmung der

technischen Beschaffenheit der umfangreichen Bildteppichfolgen , die sich einst im schwäbischen Kloster St . Ulrich
und Afra in Augsburg befanden , ein schlüssiges Indizium anzuführen . Der Umstand , daß eines der Stücke in der

Widmungsinschrift als Arbeit der Nadel bezeichnet ist , läßt wohl nur an Stickereien denken . Wenn ich die Werke ,

i ) Monumenta Boica, VIII . Bd., München 1767, p . 450, 452. — 2) Ibidem , IX . Bd., p . 473 . — 3) Ibidem , II . Bd., p . 302, 303 . — 4 ) Die

Deutung der „Tapetiarii“ auf „Sticker“
, die Manfred Mayer (Geschichte der Wandteppichfabrikendes Wittelsbachischen Fürstenhauses in

Bayern 1892) vorbringt, möchte ich mangels jeglicher Begründungsmöglichkeit zurückweisen. Auch Weber kommen zweifelsohne nicht in

Betracht . — s) Nur im XIII . Jahrh. erscheint in Frankreichdie Korporation der Tapissiers Sarrazinois, die ich auf Knüpfarbeiterdeutete . Vgl.

oben S . 15 . Später wird das Wort ausschließlich für Gobelinwirker gebraucht. Auch in englischen Rechnungen und Urkunden werden in der

zweiten Hälfte des XIII . Jahrh. mehrere „Tapiter“ oder „Tapener“ genannt, ohne daß es möglich wäre, über die von ihnen geübte Technik

Aufschlüsse zu gewinnen . Vgl. W. G . Thomson , A History of Tapestry, p . 59f . — 6) Stephan Leopolder , Liber fundationum, sive Codex

traditionum. Ms. im Reichsarchiv zu München. — Coelestin Leutner , Historia Monasterii Wessofontani, Augustae Vindelicorum et Friburgi

Brisgoje 1753, p . 235 . — Sebastian Günthner , Geschichte der literarischen Anstalten in Bayern, I . Bd ., München 1810, S . 389 . — Fiorillo

Geschichte der zeichnenden Künste, I . Bd., Hannover 1815, S . 208f . — Eberhard von Fugger , Kloster Wessobrunn, München 1885, S . 51 ,
— ManfredMayer , Geschichte derWandteppichfabrikenetc.,S . 22f . — Georg Hager , Die Bautätigkeitund Kunstpflege im Kloster Wessobrunn

und die Wessobrunner Stukkatoren. Oberbayrisches Archiv für vaterländische Geschichte , München 1893 94, 48 . Bd. 7) Georg Hager ,

Oberbayrisches Archiv, 48. Bd., S . 223— 228. — s ) Wahrscheinlich der Ort Höhenmoos unweit des Chiemsees . — 9) Hager , Oberbayrisches
Archiv, 48 . Bd., S . 477 . — 10) Coelestin Leutner , Historia MonasteriiWessofontani, p . 235 . „ Cum hodie nihil eorum suspersit , suspicari licet,
ea vel antiquitate detrita duobus his posterioribus saeculis fuit , alienata fuisse , vel in pignus cessisse , nemquam amplius redempta.

29



die nachWittwersZeugnis im Kloster selbst unter denÄbten Udalskalk und Heinrich (1174 bis 1179) entstanden sind 1)
— ein Klosterbruder Beretha nennt sich in der Widmungsinschrift auf einem Behang als Maler und Sticker 2) — hier
erwähne, so geschieht es, weil sie in der Textilliteratur und in den Veröffentlichungenzur christlichen Ikonographie
nirgends besprochen sind,

3) trotzdem sie zu den interessantesten monumentalen Bilderfolgen des Mittelalters
gehört haben.

Von den zwölf Behängen, die in dem in den neunziger Jahren des XV . Jahrhunderts vollendeten Catalogus
abbatum WilhelmWittwers — wohl noch eines Augenzeugen — beschrieben werden, schmückten fünf den Chor der
heiligen Afra , drei den des heiligen Ulrich, vier wurden als Hungertücher verwendet.

Das ikonographische Programm der Darstellungen ist uns durch die von Wittwer aufgezeichneten Tituli und
Beischriften ziemlich genau überliefert.

Die große christlich-philosophische Grundidee , an der der Bilderkreis aufgereiht wurde, ist kurz folgende:
Die Überwindung der Sünde und Sinnlichkeit durch den Kreuzestod Christi , die Versöhnung des Menschen mit
der Gottheit durch die Macht der Kirche, deren geistliche und weltliche Herrschaft betont wird, und die endliche
Berufung der Menschheit zum Heile im unvergänglichen Gottesstaat. Mit einem großen Aufgebot an allegorischen
Figuren wurde dieser Gedanke illustriert. Die beiden Testamente sind mit Betonung ihrer gegensätzlichen Grund¬
lagen charakterisiert . Das alte Testament durch die Allegorien von Lex, Vetus testamentum, Sinagoga , Justicia,
Judicium , das neue durch Gracia, Novum testamentum, Ecclesia, Misericordia, Veritas. Auf den Teppichen des alten
Testaments erscheinen ferner die zwölfStämme Israels, die Ruthe Arons, Josua und Kaleb mit der Traube , Ithamar
und Phineas, das Richtertum, das Königtum, das Prophetentum , die Heiligtümer des jüdischen Volkes ; den Schluß
bildet das mitternächtige Schweigen (medium Silentium ) . Auf den Teppichen des neuen Testaments Johannes der
Täufer, Maria mit dem StifterAbt Udalskalk, St . Gabriel und Rafael , St . Petrus , St . Afra , die Allegorie des Martyriums,
St. Ulrich, die Taufe Christi ; endlich als Hinweis auf das asketisch-christliche Lebensideal : Fructus theoreticus,
Labor practicus, Virginitas, Continentia, Monogamia; als letzte Gestalt endlich Aurora mit einem Spiegel in der Hand
und dem Schriftband : „Dies appropinquabit.

“ Auf einem Teppich war die Kreuzigung dargestellt mit den Figuren
von Propheten und Tugenden, auf einem anderen die Parabel von den Arbeitern im Weinberg mit personifizierten
allgemeinen Ideen, auf einem dritten das Bild der Kirche, die dem Sacerdotium den Kelch, dem Regnum das Schwert
reicht, auf einem vierten die neun Chöre der Engel in ihren drei Ordnungen , wie sie von Dionysius überliefert
sind, auf einem fünften der Gnadenstand und die Gnadenmittel der Gläubigen im Diesseits mit einem Hinweis auf
die Erfüllung im künftigen Leben. 4) Hier sah man unter anderen die Figuren der Anima und Innocencia, den
Spiritus sapiencie, Spiritus intellectus, Princeps pacis, Spiritus fortitudinis, Spiritus consilii, Sciencie, Spiritus pietatis,
Spiritus timoris, Sabbatum, Status spiritualis hominis, die Gaben des heiligen Geistes, die Evangelisten und endlich
Pulchritudo und Aeternitas.

5)
Aus diesen Proben erhellt, welch wichtigeAufgabendem Textilschmuck in der romanischen Kirche zugewiesen

wurden . Der Bilderkreis bietet uns förmlich eine Enzyklopädie der mittelalterlichen Weltanschauung, das illustrierte
Kompendium einer Vorstellungswelt, deren abstrakt didaktischer Charakter hier besonders deutlich zutage tritt.

Als symptomatische Merkmale, die auch an anderen deutschen Kunstwerken der Zeit nachweisbar sind,
seien hervorgehoben :

1 . Die Hypertrophie des Allegorischen.
2 . Das starke Hineinspielen der lateinischen Geisteswelt, die durch den Einfluß der spätantiken und scho¬

lastischen Literatur resorbiert erscheint.
3 . Das Überwiegen des gedanklichen Inhalts über die Form, des lehrhaften Zweckes über die künstlerische

Eingebung.
4 . Die dominierende Bedeutung des zum Verständnis der Darstellungen unentbehrlichen Textes , dem in

Benennungen, Schriftbändern und erläuternden Versen die wichtige Rolle der Vermittlung zwischen der Phantasie
des Künstlers und der Auffassung des Beschauers zufällt . 6)

' ) Wilhelm Wittwer , Catalogus abbatum monasterii SS. Udalrici et Afrae Augustensis , herausgegeben von Anton Steichele , Archiv
für die Geschichte des Bistums Augsburg , 1860, III. Bd ., p . 110ff. — J . A. En d r e s, Die Kirche der heiligen Ulrich und Afra zu Augsburg . Zeitschrift
des Historischen Vereins für Schwaben und Neuburg , 1895, 22. Jahrg ., S . 199f . — 2) „Hujus materie duplicis duo causa fuere / Artis :
Udalscalcus pannum Gerardusque ministrat , / Cum Beretha frater pictoris acusque laborem .“ ■— 3) Weder bet Ferdinand Piper ,
Mythologie und Symbolik der christlichen Kunst , Weimar 1851 , und Idem , Einleitung in die monumentale Theologie , Gotha 1867, noch bei
Fr . X . Kraus , Geschichte der christlichen Kunst , I, II. Bd ., Freiburg i . Br . 1897, fand ich eine Erwähnung . — 4) J . A . Endres , Op . cit . Zeit¬
schrift des Historischen Vereines für Schwaben und Neuburg , Augsburg 1895, 22. Bd ., S . 205 . —■ 5) Die vier Hungertücher (vela quadragesimalia )
zeigten Darstellungen aus dem Leben des heiligen Ulrich , der heiligen Afra sowie Szenen aus dem alten und neuen Testament mit metrischen
Beischriften . — 6) Diese Eigentümlichkeit ist , wie ich später ausführen werde , noch im XIV. und XV. Jahrh ., ja noch weit ins XVI. Jahrh .
hinein ein charakteristisches Merkmal der deutschen Bildwirkerkunst .

30



Unsere Vorstellung von der Art der Darstellung und Komposition der Augsburger Teppiche wird durch den
Umstand erleichtert , daß in dem wenig späteren Knüpfteppichin Quedlinburg, der das spätantike Lehrgedicht des
Martianus Capella illustriert, ein Werk ähnlich didaktisch-allegorischen Inhalts erhalten ist , auf dem teilweise die
nämlichen Personifikationen zum Beispiel Tugenden, Sacerdotium, Imperium — wiederkehren (Taf. 12 —21 ) . ')

DIE LÄNDERAM RHEIN

In den wichtigen Kulturzentren der Rheingegend , wo der Reichtum der Klöster, der Bau neuer Kirchen, das
Aufblühen der Städte das Bedürfnis nach textilem Schmuck steigerte , gab es im XII . und XIII . Jahrhundert eine
ausgedehnte Produktion bildgezierter Wandbehänge. Leider sind die Denkmäler ausnahmslos zugrundegegangen.
Was uns vorliegt, sind nur mehr flüchtige Inventarnotizen, schwer zu deutende Beschreibungen und einige aufge¬
zeichnete Tituli. Da die Inventarnachrichten genauereAngaben vermissen lassen , seien hier nur die beiden letzteren
Quellen in ihren charakteristischen Beispielen berücksichtigt.

Zwei mit eingewebten („ intexta“) Figuren geschmückteWandteppiche, die sich noch am Ausgang des Mittel¬
alters in der Abtei Murbach im Oberelsaß fanden , werden uns in einem Berichte beschrieben, den Bruder
Sigismund am 7 . Juni 1464 im Anhangzu einem Verzeichnisder Murbacher Handschriften an den Abt Bartholomaeus
von Andlau sandte (siehe Quellen-Anhang Nr. I ) . 2) Aufden Teppichenwaren die Gründer undWohltäter des Klosters
mit den von ihnen beschenkten Äbten dargestellt, jeder mit der Beischrift seines Namens und mit einem Schriftband,
das in lateinischer Sprache die gewährtenPrivilegien erläuterte. Als erster erschien der Gründer Graf Eberhard mit
dem Kirchenpatron St . Leodegar, dann folgten in chronologischer Reihe Könige und Fürsten mit den jeweils
begünstigten Äbten, König Theoderich IV . mit dem heiligen Pirminius, Pipin mit Abt Baldebert, Karl der Große
mit Bischof Sintpert, Kaiser Ludwig mit Abt Guntram, Kaiser Karl der Kahle mit Abt Friedrich, König Konrad mit
Abt Nantpert , Erzbischof Hugo von Besan § on mit Abt Eberhard, Kaiser Otto der Große mit Bischof Landeloh,
Otto II . mit Abt Beringer , Otto III . mit Abt Helmerich, Kaiser Heinrich II . und König Konrad mit Abt Degenhart,
Heinrich III . mit Abt Wolferad und endlich Kaiser Heinrich V . und Abt Erlolfus. Am obern Rand lief eine Inschrift
in leoninischen Versen, die das Problem des Verhältnisses zwischen Königen und Päpsten zum Inhalte hatte .

Die Annahme, wonach die beiden Stücke in der ersten Hälfte des XII . Jahrhunderts angefertigtwurden, gründet
sich einerseits auf den Umstand, daß die Reihe der Schenker mit Kaiser Heinrich V . , die der Äbte mit Erlolfus
( Erlolf von Bergholz 1122) abschließt, anderseits auf die in der Epistola Bruder Sigismunds überlieferte eingewirkte
Inschrift : , ,

’L) das Uolrica, Berchtoldus A dat mediumque.“ Daß es sich hier nicht um die Wirker , wie Bruder
Sigismund und mit ihm Moßmann anzunehmenscheinen , sondern nur um die Stifter handelnkann, scheint unmittelbar
klar . Wer Abt Ulrich war, konnte ich nicht feststellen . Der von Gatrio3) vorgeschlageneUlrich von Lorsch war von
1073 bis 1075 Abt von Murbach und kommt somit wohl zeitlich nicht in Betracht. Dagegen ist Berchtold wohl mit
Bertolf zu identifizieren, dem Nachfolger Erlolfs , der die Abtswürde in Murbach von 1122 bis 1149 innehatte.

4)
Die beiden Teppiche hingen sehr hoch und Bruder Sigismund verfaßte seine ausführliche Beschreibung, wie

er sagt „ut qui vel oculis dolet aut collo , ut alte suspensa non queat legere , carte utatur suffragio .“ So seien die
Rechte und Privilegien des Klosters vor Vergessenheit und Zerstörung geschützt worden.

Die Darstellung der Kirchenoberhäupter in chronologischerReihung scheint ein nicht seltener Vorwurf der
Textilgemälde gewesen zu sein . Denn eine Teppichfolgeähnlichen Inhalts wird uns in den Wormser Annalen be¬
schrieben. 5) Diese Folge befand sich im Dom zu Worms , als Stiftung Nibelungs, des Domkustoden und Präpositus
von St . Paul , der 1127 bis 1160 lebte . 6) Hier waren neben der Gestalt des heiligen Petrus die ersten Bischöfe der
Wormser Diözese mit lateinischen Beischriften und Versen eingewirkt. Die ausdrückliche Bezeichnung „intexti“
scheint mir wie in Murbach anzudeuten, daß es sich um Wirkereien handelt. Auf einem der Teppiche waren die
Gestalten der Apostel und Evangelisten dargestellt. Inschriften und Verse begleiteten auch diese Bilder (siehe
Quellen-Anhang Nr . 2) .

' ) Vgl. unten S. 53ff . — 2) X . Mossmann , Lettre de Frere Sigismond ä l ’abbe Barthelemy d’Andlau. Bulletin de la societe pour la
Conservation des monuments historiques d’Alsace, 2 e serie, 2 e tome, 2 e livre, p . 49. Matter , Pieces rares et inedites , Paris 1846.
F . X . Kraus , Kunst und Altertum in Elsaß-Lothringen, II . Bd., Straßburg 1884 , S . 477. — Idem , Die christlichen Inschriften der Rheinlande,
Freiburg und Leipzig 1894, II . Bd., S . 5 . — A . Gatrio , Die Abtei Murbach in Elsaß, 2 Bde., Straßburg 1895, I . Bd., S . 211 ff. — 3) A. Gatrio ,
Die Abtei Murbach im Elsaß. I . Bd., S . 215. — *) Ibidem , S . 219ff. — 5) Annal. Wormatiens. ( 1221 — 98) e cod. Darmst. (c . 1520) ed. Boehmer ,
Fontes II . 214 . — Pertz , Mon. Germ. SS. XVII . 37. — Franz Falk , Die Bildwerke des Wormser Doms, Mainz 1871 , S . 28 . — F . X . Kraus , Die
christlichen Inschriften der Rheinlande, II . Bd., S . 79. — 6) Heinrich Boos , Urkundenbuch der Stadt Worms, Berlin 1886, 1. Bd., S . 55.
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